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Antiſemitiſche Preſtreibereien. 

Noch ſind die Intriguen in friſcher Erinner⸗ 
ung, die in der antiſemitiſchen „Staats bürger⸗ 
zeitung“ und geiſtesverwandten Organen von 
dem holden Kleeblatt Tauſch⸗ Leckert ⸗ Lützow 
gegen hohe Reichs- und Staats beamte geſponnen 
worden ſind. Wieder einmal grell beleuchtet 
worden iſt die Art und Weiſe, wie in jenen 
chriſtlich⸗ſozialen“ und „deutſch⸗ſozialen“ — 
will jagen: antiſemitiſchen — Hetzblättern die 
Verleumdung geradezu als Handwerk betrieben 
wird, in dem Prozeß, welcher in dieſen Tagen 
in Berlin gegen zwei antiſemitiſche Journaliſten 
ſtattgefunden und mit der Verurtheilung der 
Angeklagten zu Gefängnißſtrafen — wie wir 
geſtern bereits meldeten — geendet hat. Der 
als Zeuge vernommene Oberhofmeiſter Freiherr 
v. Mirbach äußerte ſich in dieſer Verhand⸗ 
lung u. a. folgendermaßen: 

„Wir haben es hier mit einem Zeitungs⸗ 
artikel zu thun, welcher zu denjenigen 
Schmähungen gehört, deren ſich 
ein Theil der ſogenannten chriſtlich⸗ 
ſozialen und antiſemitiſchen 
Blätter ſeit einer Reihe von Jahren gegen 
Thron, Regierung, Kirchen- 
behörden und hochſtehende Be 
amten ſchuldig macht. Die Quelle, aus 
welcher hier geſchöpft iſt, iſt Unwahrheit und 
Hetzſucht. Sie rechnen darauf, daß gegen ſie 
nicht eingeſchritten wird, weil ſich naturgemäß 
jeder anſtändige Menſch, namentlich wenn er 
in einer höheren Stellung iſt, vor öffentlichen 
Prozeſſen ſcheut. Auch ich würde meinetwegen 
allein eine Klage nicht angeſtrengt haben. Aber 
das Maß der Dreiſtigkeit, mit welcher man 
jetzt ſogar ſchon Ihre Majeſtät die Kaiſerin, 
die Hofdamen, den ganzen Hof zu ver⸗ 
dächtigen und mit welcher man das Kirch⸗ 
bauwerk in den Staub zu ziehen ſucht, iſt zu 
groß, als daß man nicht einmal das Schweigen 
brechen und der Frivolität öffentlich die Maske 
vom Geſicht reißen müßte, zumal noch immer 
viele anſtändige Leute ſich durch ſolche 
Zeitungsberichte irre machen laſſen. Jeder 
einzelne Satz des „General- An⸗ 
seigers" enthält eine Unwahrheit 
oder eine boshafte Entſtellung. 


Feuilleton. 
Tochter des Flüchtlings. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen. 

Von Erich Friesen. 

(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

„Nun, was haſt Du zu ſagen?“ fragt er 
nach einer Weile ſchroff. 

„Ich — ich gebe Dir Recht.“ 

„Natürlich,“ lacht er höhniſch. „Du haſt 
weder den Muth zu finken, noch die Kühnheit 
emporzuſteigen. Du kannſt Dich gar nicht er⸗ 
— denn Du befigeft überhaupt keinen 

to * 

„Ich — keinen Stolz? .. . Ach, ich habe 
zuviel Stolz für meine . 37 

„Jawohl — den Stolz des Krämers, der 
wiſſentlich Schund als gute Waare verkauft, da⸗ 
bei aber äußerſt „achtbar“ iſt; den Stolz des 
„ehrlichen Mannes“, der nie im Leben einen 
offentlichen Diebſtahl aus führte, aber überall 
auf ſeinen Bortbeil bedacht iſt, der die Kurze 
ſichtigkeit und Beſchränktheit ſeiner Mitmenſchen 
dazu benutzt, um fie immerfort über's Ohr zu 
hauen .. Wenn Du wirklich Stolz hätteſt, 
würdeſt Du Dich zu einem Entſchluß empor⸗ 
ſchwingen, anſtatt wie ein Wurm am Boden 
auf Beute zu lauern.“ 

Tania folgt mit großen, erſtaunten Augen 
den Worten ihres Großvaters, der wie ein 
Prophet mit erhobenen Händen vor ihr ſteht. 

„Du ſprichſt, als wäre der Betrug eine 
Nothwendigkeit im Leben,“ ſagt fie leiſe. 
„„Er iſt es auch. Der Erfolg ſteht immer 
In gleichen Verhältniß zum Betrug. Der große, 
ſchlaue Betrüger iſt hochgeachtet, der kleine, un⸗ 
Veſchickhe wandert ins Zuchthaus. Der große 
dieb wird oft zum Richter über den kleineren 
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Erſchetut wöchentlich 6 mal Abends. 
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Jung. 


Schon die gegen mich gerichtete Ueberſchrift | 
„Der Judengeldſammler die Berliner 
Kirchenbauten“ iſt gewählt, um mich herabzu⸗ 


ſetzen und zu verdächtigen und Judenhetze zu 
treiben. Noch verwerflicher iſt die Erfindung, 
daß die Juden feiner Zeit einen Ausſchuß ein⸗ 
geſetzt hätten, um Geld für Kirchenbauten zu 
geben, ſich damit bei den Majeſtäten beliebt zu 
machen und dadurch die Entfernung Stöckers 
zu erreichen. 

Meine Sammlungen für Kirchenbauten be⸗ 
gannen erſt im Jahre 1889. Wenn der Bericht⸗ 
erſtatter ſagt, daß die Geldjuden das Geld 
hergegeben hätten, ſo iſt es wichtig, hier die 
Wahrheit zu konſtatiren. Ich ſammelte damals 
in einigen Monaten über anderthalb Millionen 
Mark. An dieſen Gaben waren betheiligt: 
Das Königshaus mit über 900 000, wohl⸗ 
habende evangeliſche Kirchengemeinden Berlins 
mit über 300 000, einige 30 mir befreundete 
Edelleute mit 120 000 und einige 40 mir be⸗ 
freundete bürgerliche Evangeliſche, meiſt Berliner, 
mit 200 000 Mark. 

Weiter wird erzählt, ich ſei der Vermittler 
zwiſchen der Börſe und dem kaiſerlichen Hofe 
geworden und hätte ſchließlich mit den „holden 
Gattinen“ der Juden ein Miſſionskränzchen 
gegründet. In dieſen Kränzchen ſeten die 
Hofdamen eingetreten und ich ſolle mich be⸗ 
mühen, auch noch Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
in daſſelbe hineinzuziehen. In einem Artikel 
des „General⸗Anzeigers“ ſtand, daß Ibre 
Majeftät ſich bereits an einem Kränzchen be⸗ 
theiligt habe. Der Berichterſtatter benutzt dann 
noch die Gelegenheit, die Miniſterfrauen zu 
verdächtigen, er ſcheut ſich nicht vor der Be⸗ 
hauptung, daß durch dieſe jüdiſchen Miſſions⸗ 
kränzchen „eine weibliche Nebenre⸗ 
gierung“ geſchafft ſei, welche ihren Einfluß 
auch auf die Politik übe. Seiner Frechheit 
aber ſetzt er die Krone uf durch die Be⸗ 
hauptung, daß in dieſen K änzchen die Ent⸗ 
ſtehung der berüchtigten anonymen Ver⸗ 
leumdungsbriefe zu ſuchen ſei, ja, er 
wagt es auszuſprechen, daß dort auch wohl 
Gelder zur Unterdrückung der 
Schriften des Rechtsanwalts 
Friedmann geſammelt worden ſeien. 


Kind: Jeder Menſch hat irgend etwas zu ver⸗ 
bergen; Keiner kann all' ſeine Gedanken und 
Handlungen der Oeffentlichkeit preisgeben. Es 
ſteht Jedermann frei, in dem Buch der menſch⸗ 
lichen Natur zu ſtudiren, und ihre Lehre heißt: 
„Traue Niemand!“ Wir Menſchen ſind nur 
im Einzelnen verſchieden, nicht aber in der 
Gattung .. . Es giebt auf der ganzen Welt 
keinen wirklich ehrlichen Menſchen!“ 

Orſinsky iſt zufrieden mit ſich. Er bemerkt, 
wie feine oratoriſchen Künſte auf Xenia nicht 
ohne Eindruck geblieben find. Mehr will er 
nicht. Er ruft Parker und geht mit ihm in 
ſein Schlafzimmer, ſeine Enkelin ihren Gedanken 
überlaſſend. 

Dieſe iſt tief erregt. Obgleich die Lehre 
ihres Großvaters etwas Abſtoßendes für ſie hat, 
obgleich ihr Herz vor ihr zurüdbebt, fo fühlt 
fie doch, daß etwas Wahres darin liegt 
Verſteckt nicht Jeder ſeinen wahren Charakter 
in irgend einer Weiſe? Sucht nicht Jeder den 
Andern zu täuſchen — über ſeine Abſichten, 
feine Handlungen, ja ſelbſt über ſein Außeres? . 
Was bleibt ihr ſchließlich Anderes übrig, als 
ihrem gewitzigten Großvater zu folgen — ihr, 
dem armen, unerfahrenen Mädchen? Und muß 
fie nicht ebenfo heucheln und ſich verſtellen, 
wenn fie ſich von ihm losſagt? .. Wie ſagte 
der Großvater doch? „Der ſchlaue Betrüger 
iſt hochgeachtet, der unzeſchickte wandert ins 
Zuchthaus!“ ... O Gott, fie will nicht mehr 
denken, nicht mehr grübeln ... Nur Ruhe — 
Ruhe um jeden Preis 

Zwei Tage ſpäter beehrt der Fürſt Orſineky 
mit ſeiner Enkelin das Haus Smith durch 
feinen Beſuch ... Die Familie ſcheut keine 
Koſten, um es den erlauchten Gäſten ſo ange⸗ 


. Glaube mir, mein | 
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Mit größerer Frivolität gehen ſelbſt die] hofft, jedenfalls vor Ende des Monats 


bösartigfien Anarchiſtenblätter nicht vor und 
dies kennzeichnet zur Genüge den Berichterſtatter 
und ſeine Preſſe. Was meine Beziehungen zu 
jüdiſchen Damen betrifft, ſo möchte ich nur 
ſagen, daß ich kaum eine Jüdin kenne, da ſich 
meine Thätigkeit, außer meinem Dienſte bei 
Hofe, faſt ausſchließlich auf kirchliche Vereine 


erſtreckt. 
Aber ich weiß von vielen humanitären 
Vereinen, wo ſich jüdiſche Damen große 


Verdiaſte und Anerkennung erwarben, und ich 
ſpreche es bier aus, daß ich dieſes gehäſſige, 
prinzipielle Verdächtigen und Beſchimpfen ohne 
Unterſchied von alle dem, was von jübifcher 
Seite kommt, weit von mir zurückweiſe und 
für unchriſtlich erkläre. Wenn die Juden 
früher nichts gaben, wurden ſie ver⸗ 
dächtigt, jetzt werden ſie verdächtigt wenn ſie 
geben. 

Der „Generalanzeiger“ trägt 
als Aushängeſchild die Burg 
Hohenzollern, darunter ſteht das 
Motto: Vaterland, Monarchie, 
Chriſtenthum. Sein Vaterland iſt wüſte 
Demagogie, Monarchie, Thron und Herrſcher⸗ 
haus bewüft er mit Kot, fein Chriſtenihum iſt 
ein Deckmantel, hinter dem ſich die ſchändlichſte 
Verleumdungsſucht, eine fanatiſche Hetzſucht 
gegen Mitmenſchen birgt!“ 

Und gerade dieſe Sorte von Blättern 
nimmt den Mund am meiſten voll, wo es gilt, 
diejenigen zu verunglinpfen und ihnen Mangel 
an Herrſcher⸗ und Vaterlandsliebe vorzu⸗ 
werfen, welche nicht zu jeder Zeit bereit ſind, 
dem Volk immer von Neuem Laſten auferlegen 
zu helfen fur Zwecke, die ſie nicht für die 
Kulturentwickelung förderlich halten! Hier 
zeigt ſich die Geſellſchaft wieder einmal in ihrer 
wahren Geſtalt. 


— ——————— jämw4—— — 
Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Januar. 
— Staats ſekretär Frhr. v. Marſchall 
muß in den nächſten Tagen auf ärztlichen 
Wunſch Berlin verlaſſen, um ſich in der füd⸗ 
lichen Schweiz gan; der Ruhe zu widmen. Er 


— 


nehm wie möglich zu machen, und als dieſelben 
nach drei Wochen ihr Haus wieder verlaſſen, 
um ſich zu Major Clayton's zu begeben — 
da vergießt Frau Smith bittere Thränen, fo 
tief iſt ihre Zuneigung zu Xenia, fo groß ihre 
Ehrfurcht vor dem Fürſten. 

Das Ehepaar Parker hat ſich während der 
ganzen Zeit tadellos benommen. Es iſt venau 
Jo unterthänig gegen ihre erlauchte Herrſchaft, 
genau ſo ſchweigſam gegen Andere, wie früher. 
Man gratulirt Orſineky allgemein zu ſeinem 
Muſter⸗Diener 

Einmal — es war am Morgen nach einer 
größeren Spielparthte — hatte Jack Parker 
Herrn Dr. Smith ein Goldſtück überreicht, 
weiches er auf dem Teppich gefunden haben 
wollte. 

Natürlich durfte er es als Belohnung für 
ſeine Ehrlichkeit behalten, und mit vergnügtem 
Augenzwinkern ſteckte der ſchlaue Burſche das 
Goldſtück wieder in die Taſche, woher er es 
vor wenig Augenblick n genommen 


Die Familie Clayton iſt an gute Geſellſchaft 
gewöhnt. In ihrem Hauſe geht viel Beſuch 
aus und ein, und ob Einer im Rang ein paar 
Stufen höher oder tiefer ſteht, iſt ſehr gleich⸗ 
gültig. Alle Gäfte werden gleich herzlich will⸗ 
kommen geheißen; man bietet ihnen, was man 
gerade Hat, und läßt fie im Uebrigen thun, 
was ihnen beliebt. er 

Daher kommt es auch, daß der Einzug der 
Orſinsky's in Panabourne ruhig von Statten 
gebt, daß dabei ke ne ſolche Aufregung herrſcht, 
wie früher bei Mufon’s und Smith's. 

Xenia athmet auf. Das offene, ungezwungene 
Benehmen ihrer Wirthe wirkt beruhigend auf 
ihr Gemüth. Hier braucht fie ſich nicht zu 
verſtellen. Es iſt ihr, als ob ſie eine neue Luft 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a/ M., Nürn⸗ 
an Minden, Gemburg, Set . 


völlig 
geneſen zurükehren zu können. 

— Major v. Wiſſmann iſt vor 
geſtern nach Lautenberg 1./ H. abgereiſt, von wo 
er ſich nach Wies baden begeben wird. Der 
Arzt hat ihm Luftveränderung empfohlen. 

— Wie die „Deutſch. Tagesztg.“ hört, iſt 
über die Beſetzung des Oberpräſidiums 
von Schleswig⸗Holſtein ein end 
gültiger Beſchluß noch nicht gefaßt worden. 
Was die Kandidatur des Herrn v. Köller be 
trifft, fo habe diefer bei feinem Scheiden ans 
dem Dienſte ſich dahin ausgeſprochen, daß 
unter den gegenwärtigen Umſtänden von der 
Annahme eines Staatsamts ſeinerſeits nicht 
die Rede ſein könne. 

— Der Bundes rath hat in ſeiner 
heutigen Sitzung dem Antrage auf zollfreien 
Einlaß der von der Zentralamerikaniſchen Aus⸗ 
ſtellung in Guatemala zurückgelangenden Güter, 
ſowie der Vorlage, betreffend die Bulaffung 
älterer Maße, Meßwerkzeuge und Gewichte 
zur Wiederholung der Aichung und Stempelung 
die Zuſtimmung ertheilt. Eine Reihe von 
Mittheilungen des Präſidenten des Reichstages 
über Beichlüffe des Reichstages wurde theils 
dem Reichskanzler theils den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen über wieſen. Nr 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge wird das 
Höchſtgehaltder Regterungsräthe 
welches urſprünglich mit 7200 Mark norm 
war, mit 6900 Mk. im Etat erſcheinen. 

— Von verſchtedenen Seiten 


wird der „Pop“ 


mitgetheilt, daß das Abgeordnetenhaus in einer 


Beſprechung der Zentrumsinterpellation we. en 
der Auflöſung von Verſammlungen in Ober⸗ 
ſchleſien, in denen polniſch geſprochen worden 
iſt, jetzt nicht eintreten wird. Man berichtet 
von mehreren Seiten, daß es die Regierung 
ſei, die den Wunſch hege, ſich in eine Debatte 
über dieſe Frage jetzt nicht einzulaſſen. 

— Zur Ausführung des Börſen⸗ 
geſetzes. In Hannover hat die ſo⸗ 
genannte hannoverſche Getreideb örſe, welche ſich 
nicht als eine eigentliche Börſe im techniſchen 
Sinne des Börſengeſetzes darſtellt, ſondern als 
eine freie Vereinigung, deren Mitglieder zum 
effektiven Handel in Getreide zuſammenkommen, 


athme — geſund und rein, wie die friſche Briſe, 
die vom nahen Fluß herüber weht. 

Orſinsky und Kenia find augenblicklich die 
einzigen Gäſte in der Villa Clayton. Am 
Nachmittag ihrer Ankunft ſchon lacht ihnen 
Manfred Skott's fröhliches Geſicht entgegen. 
Er will ſehen, „wie Eveline und die Prinzeſſin 
ſich neben einander ausnehmen“, wie er gut 
gelaunt bemerkt. 

Bald iſt eine Lawn⸗Tennis⸗Parthie im vollem 
Gange. Da Xenia abgelehnt hat, ſpielen Frau 
Clayton und Manfred gegen Eveline und deren 
Vater. 5 

Kenia ſieht voller Intereſſe zu. Evelines 
Geſchicklichkeit und körperliche Kraft erstaunen 
ſie ebenſo ſehr, wie die Beweglichkeit ihrer 
Mutter und der Eifer des Majors, der ihr in 
ſeinem hellen Flanell⸗Koſtüm faſt ein ganz klein 
wenig komiſch erſcheint. 

„O weh, meine Arme!“ ruft Letzterer nach 
einer überaus anſtren kenden Tour. Er lehnt 
den Stab an ſeine Hüfte und wiſcht ſich den 
Shw-iß von der Stirn. „Möchten Sie nicht 
einmal an meiner S elle ein paar Stöße ver⸗ 


ſuchen, Prinzeſſin?“ f 
Ich muß mich erſt 


„O nein, nein! 
acclimatiſiren.“ 

„Ich hätte geglaubt, nach Sibirien fällt 
Ihnen nichts mehr ſchwer,“ bemerkt Man fred 
lächelnd. 2 

Sie wendet ihm voll ihr Antlitz zu, über 
das in dieſem Augendlick ein Strahl fröhlichen 
Humors zuckt. 


„Meine Leiden ſind bis jetzt ſtets nur 


paſſiver Natur geweſen, Herr Skott,“ lachte fie, 
Dann blickt fie wieder aufmerkſam auf die 
Spielenden. 


beſchloſſen, ihre Notirungen einzuftellen. — Für 
die Getreidebörſen in Grimmen, Halle 
und Poſen hat der Bundesrath geſtattet, die 
Feſtſtellung des Börſenpreiſes ohne Mitwirkung 
von Kursmaklern zu bewerkſtelligen. 

Eine recht eigenthümliche 
Haltung nimmt angeſichts der Bewegung 
gegen die neue Börſenordnung der Vor ⸗ 
ſitzende des bisherigen Börſenvor⸗ 
ſtandes in Gleiwitz ein. Wie die 
„Berl. Ztg.“ mittheilt, hat ſich dieſer Herr 
für berechtigt gehalten, eine in der Börſe aus⸗ 
liegende Petition, welche zur Einſtellung des 
Börſenbeſuches aufforderte, zu verbieten und 
hat ſich alsdann noch bemüßigt gefühlt, den 
anweſenden Kaufleuten eine Belehrung über 
politiſches Wohlverhalten zu ertheilen, gleich 
als ob er in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender 
des Börſenvorſtandes zugleich auch der Vor⸗ 
mund der Gleiwitzer Getreidekaufleute wäre. 
Die Gleiwitzer Kaufmannſchaft aber iſt offenbar 
nicht gewillt, ſich von Herrn Winkler in der 
von ihm beliebten Weiſe den Mund verbieten 
und die Freiheit ihrer Aktion benehmen zu 


laſſen. Die Freie Vereinigung ſchleſiſcher 
Getreidehändler kündigt bereits die nächſte 
Zuſammenkunft der Getreidehändler Ober⸗ 


ſchleſiens und der Intereſſenten auf Dienſtag, 
den 12. Januar, Vormittags 11 Uhr in 
Gleiwitz im Saale des Hotels „Deutſches 
Haus“ an, und das bedeutet keinen Sieg 
für Herrn Winkler. 

L— Geſtern Mittag 12 Uhr tagte im 
großen Saale des Vinzenzhauſes in Breslau 
die Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe für Schleſien. Der Vor⸗ 
ſitzende Hirt⸗Cammeran eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer. Alsdann ergriff Herr von Ploetz, 
der bei ſeinem Erſcheinen mit Hochrufen be⸗ 
grüßt wurde, das Wort zu einer fafl zwei⸗ 
ſtündigen Rede über die Entwicklung des 
Bundes, die Erfolge deſſelben und ſeine 
weiteren Ziele und Aufgaben. Ferner ſprachen 
Graf Limburg⸗Stirum und Kardorff, 
beide von der Verſammlung lebhaft applaudirt. 
Erſterer erklärte namens des Vorſtandes der 
konſervaliven Partei, daß ſich dieſelbe identiſch 
mit den Zielen und Beſtredbungen des Bundes 
der Landwirthe fühle. Herr von Kardorff 
endete mit einem Hoch auf den Fürſten Bis⸗ 
marck. Nachdem noch weitere Redner aufge⸗ 
treten, wurde eine Reſolution ange 


nommen, die folgenden Wortlaut hat: „Die 

» R at 8 er! m Ert f 5 cmis 
glieder des Bundes der Lanbwirthe galten 
nach wie vor feſt an den Forderungen des 
Dun des, namentlich an de Durchführung des 
Antrages Kauitz unt Einführung | 
der internationalen Do ppel währung. 
Sie ei warten von der Staats- und Reichere⸗ 

gierung die energiſche Turchlahrang. 15 


Börſengeſetzes und die kraftvolle 
Zurückweiſung des illoyalen, dem Geſetz hohn⸗ 
entſprechenden Vorgehens der Börſenintereſſenten. 
Dieſe Forderung allein könne der bedrohten 
Landwirthſchaft und dem geſammten Mittelſtand 
nachhaltig helfen, deren Erhaltung eine nationale 
Nothwendigkeit iſt. 

— Wie die „Frkf. Ztg.“ aus Straß ⸗ 
burg i E. meldet, lehnte das Polizei⸗ 
präſidium die vom Gemeinderath beſchloſſene 
Einführung der Polizeiſtunde ab. 

In dem Vortrage zwiſchen der 
italieniſchen Regierung und der Jura⸗ 
Simplon⸗Eiſenbahngeſellſchaft, 
betreffend die Simplondurchſtechung, welchen 
der „Matin“ veröffentlicht, iſt der Bau des 
— EEEEEEEESSEEEEEEEEREEEEEEEEEREREEEER. 


Mit echt weiblicher Neugierde beobachtete 
ſie Eveline und Manfred. Soeben bezeichnet 
dieſe ihm zwei Bälle, welche ſie an ihrer Seite 
zu haben wünſcht. Mit einem kräftigen Schlag 
ſeines Stabes ſchleuderte er ihr dieſelben direkt 
vor die Füße, indem er ruhig in ſeiner Unter⸗ 
haltung mit dem Major fortfährt. 

Kenia ſchüttelt leiſe den Kopf. Sie kann 
ſich nicht recht vorſtellen, wie zwei junge Leute, 
die ſich lieben, in dieſer nonchalanten Weiſe 
miteinander verkehren können — ſelbſt Eng⸗ 
länder nicht 
Je näher Xenia die Familie Clayton kennen 
lernt, um ſo lieber gewinnt ſie dieſelbe. Ja, 
hier giebt es noch unverhüllte Offenheit, edle 
Geſinnung, wahre Tugend ... Sie fängt an, 
wieder an die Ehrlichkeit der Menſchen zu 
glauben. Ihr Großvater hat doch nicht ſo 
ganz Recht. Dieje Drei hier haben kein Ge⸗ 
heimniß zu verbergen. ve 
Von einem Extrem geräth fie dabei in das 
andere. Sie nimmt es jetzt als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich an, daß ein ſo offenes, ehrliches Mädchen 
wie Eveline einen Mann nicht lieben kann, 
dem ſie niemals — wenigſtens vor Anderen 
nicht — einen Beweis ihrer Zuneigung giebt. 
Oder ſollten die Engländerinnen ſo ganz anders 
geartet fein, wie ihre eigenen Landsmänninen? 

Sie nimmt ſich vor, Eveline gelegentlich aus⸗ 
uforſchen — einestheils aus rein menſchlicher 

eugierde, anderntheils, weil Manfred bereits 
mehr als einmal gezeigt hat, daß ſie ſelbſt ihm 
nicht gleichgültig iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Simplon⸗Tunnels der deutſchen Firma 
Brandt, Brandau u. Go. übertragen 
worden. Der Tunnel wird zwei Gallerien um⸗ 
faſſen. Bei den Arbeiten werden hydrantſche 
Maſchinen verwendet werden und muß der 
Durchſtich bis ſpäteſtens in 5 Jahren und 8 
Monaten beendet ſein. 

— Auf Grund eines Haftbefehls hat der 
Redakteur der „Frankf. Ztg.“ Alexander 
Gieſen die in einer Disziplinarſache „wider 
Unbekanm“ wegen Zeugnißverweigerung vom 
Amtsgericht gegen ihn erkannte Zwangshaft im 
hieſigen Gerichtsgefängniß geſtern früh an⸗ 
treten müſſen. Ueber ſechs Monate darf die⸗ 
ſelbe nicht hinausgehen. Die Dauer der Haft 
ſteht im Ermeſſen des Richters. 5 

— Kultur verbreitung in Afrika. 
In der „Deutſchen Kolontal⸗Zeitung“ (Nr. 43, 
24. Oktober 1896 S. 345) berichtet ein Kriegs⸗ 
freiwilliger über die Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes der Herero und Hottentotten durch die 
Aktion bei Gobalis und die Erſtürmung des 
befeſtigten Lagers der Schwarzen. In Folge 
dieſes Sieges wurden zwei Häuptlinge, der 
gefangene Kochimema und der ſich freiwillig 
ſtellende Nikodemus, hingerichtet. „Groß war 
der Aablick nicht, denn auch ihnen war, wie 
allen zum Tode verurtheilten, der letzte Wunſch 
geſtattet, der ſich, wie ihr ganzes Beſtreben im 
Leben, auf Schnaps richtete, und ſo ſchimpften 
ſie auf dem Wege, bis ſie an die Bäume ge⸗ 
bunden wurden.“ So lautete der Bericht des 
Kriegsfreiwilligen über dieſe Exekulion. Mit 
Recht ſtellt der „Verein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke“ die beſcheidene Frage: 
Wäre es nicht eines ziviliſirten und chriſtlichen 
Kolonialſtaates würdiger, überwundene Feinde 
in einer anderen Weiſe auf ihren Tod vorzu⸗ 
bereiten, als durch Schnaps? Wenn man dieſe 
Leute als zurechnungsfähige und verantwortliche 
Seelen behandelt und demgemäß wegen eines 
Aufſtandes am Leben ſtraſt, iſt man ihnen 
dann andererſeits nicht ſchuldig, ihre Menſchen⸗ 
würde zu achten und ſie betrunken in den Tod 
zu ſchicken? Wann wird endlich der finſtere 
Aberglaube ſchwinden, daß ſchwarze Leute nur 
mit Schnaps, ſelbſt noch bei ihrer Hinrichtung, 
zu behandeln ſeien. 


Ausland. 
Italten. 
Das Befinden des Papſtes war geſtern 
etwas beſſer. 


Die Staats einnahmen von Juli 
ie Deremnber ergaben ein Nlus non zehn 


Millionen. Der Finonzminiſter hofft 
bas mit dem 30. Juni 397 ſchließende 
Finanzjahr einen Ueberſchuß von 40 bis 59 
Millionen Llre bringen wird, da die Einnahmen 
noch ſtetig ſteigen 
Frankreich. 
Die am Dienſtag ſtaltfindenden Er 


öffnungsſitzungen des Senats und 
der Kammer werden von monarchiſtiſchen Mit⸗ 
gliedern als Alterspräſidenten geleitet werden. 
Als Schriftführer der Kammer wird der Mufel- 
mann Grenier fungiren. 

Infolge der vorgeſtrigen Kundgebungen vor 
der ſpaniſchen Bolſchaft ſollen eine Anzahl 
ſpaniſche und italieniſche Anarchiſten ausgewieſen 


werden. 
Türkei. 

Wie von informirter Seite verſichert wird, 
ließen infolge energiſcher Protefte einiges Ver⸗ 
treter der Großmächte die Botſchaſter die 
Zwangefrage vollſtändig fallen und ſtellten 
lediglich ein Reformprojekt feſt, welches, da es 
auch der muſelmänniſchen Bevölkerung große 
Vortheile bringt, vom Sultan acceptirt werden 
kann. Nelidow wird dleſes Projekt am Diens⸗ 
tag dem Sultan überreichen und die Annahme 
dringend empfehlen. 

Die wegen jungtürkiſcher Umtriebe jüngſt 
verhafteten 15 Marineakademie-Zöglinge wurden 
auf Befehl des Sultans fteigelaſſen und wieder 
in die Akademie eingereiht. 


Provinzielles. 581 

w Culmſee, 7. Januar. Im Stadtbezirk Culn- 
ſee wurden im vergangenen Jahre geboren 409. 
Sterbefälle kamen 238 vor. Eheſchließ ungen 
fanden 56 ſtatt. — In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden die neu, reſp. wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten eingeführt und zwor: 
Fiedler, Kolberg, Franz, Bark, Hertzberg, Henſchel 
und Wolff. Bei der Neuwahl des Bureaus wurden 
gewählt: Zimmermeiſter Welde als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, Zuckerfabrik⸗Direktor Berendes als Stell⸗ 
vertreter, Kaufmann Wittenberg als Schriftführer und 
3 Sternberg als Stellvertreter. Rathsherr 
Kaufmann Scharwenka wurde als Beigeordneter be⸗ 
ſtätigt und verpflichtet. Dem Stadtſekretär Knoche 
wurden für die Umarbeitung und Inſtandſetzung der 
Regiſtratur 400 Mk. bewilligt. Die Baubeamtenſtelle 
erhielt Baumeiſter E. aus'm Werth in Dortmund. 
Das Gehalt beträgt 360 Mark monatlich. 

Elbing, 7. Januar. Die Wiederherſtellung des 
Herrn Oberbürgermeiſters Elditt ſchreitet in erfreulicher 
Weiſe fort. Am Montag konnte er bereits auf kurze 
Zeit das Bett verlaſſen und ſeitdem bringt er täglich 
einige Stunden außer Bett zu. 11 

l 5. Januar. m. 14. d. M. hält der 
preußiſche Regattaverband in Elbing feine diesjährige 
Hauptverſammlung ab, in der über den Termin der 
nächſten Verbandsregatta berathen werden ſoll. Die 
Regatta wird nach der „Danz. Ztg.“ vorausſichtlich 
in der erſten Hälfte des Monals Juni ſtattfinden. 

Skaisgirren, 5. Januar. Ueber den Mord, 
welcher, wie ſchon kurz gemeldet, am Sylverſterabend 


aß pegaden 
begaben 


im Dorf Berſteningken verübt worden iſt, entnehmen 
wir der „Elbinger Zeitung“ noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Der Beſitzer Wendel hat ſeine eigene, achtzehn 
Jahre alte Tochter auf eine ſchreckliche Weiſe todt- 
geſchlagen. Das Mädchen war hübſch und ſchön ges 
wachſen, und der unnatürliche Vater hatte wiederholt 
Sittlichkeitsattentate gegen dasſelbe verſucht. Am 
Sylveſterabend war Wendel fortgefabren, kehrte etwas 
angetrunken zurück und verlangte von ſeiner Tochter, 
daß ſie die Pferde ausſpanne; da das Mädchen 
kränklich war und im Bette lag, faßte er es an den 
Haaren, riß es aus dem Bett und fing derart an mit 
ſeinen Holzſchuhen das Mädchen zu ſtoßen, daß es 
bald unter den großen Qualen verſchied. Die Ehefrau 
erſtattete die Anzeige beim Gemeindevorſtand, der 
Wendel ſofort verhaftete und am Neujahrsmorgen dem 
Amtsgericht Skaisgirren zuführte. 5 
Alleuſtein, 4. Januar. In dem benachbarten 
Kirchdorfe Göttkendorf wurden die Kinder der Inſt⸗ 
mannsfamilie Balke des Abends auf einige Zeit allein 
gelaſſen, nachdem kurz vorher noch der Ofen geheizt 
worden war. Die Kinder öffneten den Ofen, wahr⸗ 
ſcheinlich um ſich zu wärmen; dabei fingen die Kleider 
eines fünfjährigen Knaben Feuer, und als auf ſeinen 
Hilferuf die Eltern herbeieilten, war er ſchon ſchreck— 
lich zugerichtet. Die Brandwunden waren derart 
ſchwer, daß der unglückliche Knabe nach etwa zehn 
Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 17 
Lyck, 5. Januar. Eineſonderbar e Wet te kam 
dem „L. T.“ zufolge am 28. v. M. in der Gemeinde⸗ 
verſammlung des Dorfes P. zum Austrag, welche 
zeigt, daß die Dorfväter nach ihren das Wohl der 
Gemeinde betreffenden Berathungen auch einem, wenn 
auch derben Scherz nicht abgeneigt ſind. Es wurde 
die Behauptung aufgeſtellt, daß niemand imſtande 
ſei, eine Nähnadel ohne Faden aufzuheben. Gegen 
1 Liter Branntwein erbot ſich ein Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung, dieſes auszuführen, und überlegen lächelnd 
kleidete er ſich bis auf das Hemd aus und beugte ſich, 
jetzt ſicher, daß kein loſer Faden auf dem Körper 
haftete, zur Nadel nieder. Der Gegner aber, als er 
ſah, daß die Wette verloren, ſpendete dem Sieger 
nicht den Preis, ſondern goß ihm ein Gefäß mit eis⸗ 
kaltem Waſſer über den Körper. Die Folge dieſer 
überaus leichtſinnigen Handlungsweiſe war, da der 
Durchnäßte die Kleider über das naſſe Hemd anzog, 
eine ſtarke Erkältung, welche in ein ſtarkes Fieber 
ausartetete, von dem er noch heute nicht geneſen iſt. 
Gumbinnen, 6. Januar. Die Regierung ſcheint 
damit umzugehen, die Ortsſchulinſpektion in den 
Städten zu beſeitigen. So ſind die Ortsſchulinſpek⸗ 
tionen über die Knaben⸗ und Mädchenmittelſchule und 
die Freiheiter⸗, Meerwiſcher⸗ und Rechtsſtädtiſche 
Volksſchule zu Tilſit, die Stadt⸗ und Volksſchule zu 
Sensburg und die Volksſchule zu Lötzen aufgehoben 
und die genannten Schulen der unmittelbaren Auf⸗ 
ſicht der Kreisſchulinſpektoren unterſtellt. 
Königsberg, 7. Januar. Ein ehrlicher 
Dieb. Der Gattin eines höheren Beamten in 
Tilſit wurden vor 5 Jahren 80 Mark geſtohlen. 
Geſtern nun erhielt dieſelbe mit der Poſt im ver⸗ 
ſchloſſenen Couvert den Betrag zurück. Es war ein 
Zettel beigefügt, auf welchem geſchrieben ſtand: 
„Man möchte in Zukunft vorſichtiger ſein und Geld 
nicht offen liegen laſſen; jetzt ſei durch einen Lotterie⸗ 


gewinn Abſender in Beſitz von Geld gelangt, ſchicke 
daher das geſtohlene Geld zurück, und bitte gleich⸗ 
zeitig um Verzeihung.“ 

mel, 8 Janda 
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Am 1 d M Normittags. 
R. D.“ meld mehre. 


Melde 
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Imi 3 die Anal 
ur fehlte der Adam Menkuttis 
ſpäten Abend noch nicht zur 
fein Vater auf bas Haff, um ſeir 
tehrte aber unverrichtelet Suche ul dn dun aten. 
beide Eltern bis zum Morgen im i dem 
Haffe umher, ohne jedoch ihren Sohn zu finden, Eben⸗ 
ſo war das Suchen am folgenden Tage ohne Erfolg. 
Am 3. begaben ſich nunmehr der Gemeindevorſteher 
mit 20 Mann auf die Suche und fanden den 
Kuaben in der Nähe von Perwelk auf dem Eiſe er⸗ 
froren liegen. Die Schlittſchuhe hatte der Junge ab⸗ 
gebunden, die Mütze war ihm vom Kopfe gefallen und 
ſein Halstuch hatte er unter dem Kopfe liegen. Nach 
der Ausſage eines der Knaben war dieſer und Rau⸗ 
kuttis von den anderen Knaben abgekommen. Als ſie 
nach Hauſe laufen wollten, konnten ſie des ſtarken 
Nebels wegen das Ufer nicht finden und trennten ſich 
in entgegengeſetzter Richtung. Er ſelbſt hatte in kurzer 
Zeit das Ufer erreicht. 
Stolp, 5. Januar. Welche außerordentlich 
günſtigen Erfolge die Zahlung von Prämien für ge⸗ 
tödtete Kreuzottern gehabt hat, geht daraus hervor, 
daß von den Amtsvorſtehern des Rummelsburger 
Kreiſes im vorigen Jahre für 2428 Kreuzottern, da⸗ 
von allein im Amtsbezirk Treblin 1079, Prämien ge: 
zahlt worden ſind. Der Förſter in Wuſſowke hat 
einem Hund zum Auffinden der Kreuzottern abgerichtet; 
dieſer entwickelt eine fabelhafte Geſchicklichkeit und 
Paſſion beim Aufſuchen der Schlangen, ſelbſt Biſſe 
derſelben haben dem Thiere nicht geſchadet und nur 
ſeinen Eifer geweckt. Die Biſſe verurſachten nur un⸗ 
bedeutende Anſchwellungen. 

Witkowo, 5. Januar. In Folge von Schreck iſt 
ber 1Ijährige Schüler Abraham Roſenbaum geſtorben. 
Am Sylveſterabend zeigte ſich an der Thür der 
Wohnung eine Maske, worüber der Knabe derart er⸗ 
ſchrak, daß er erkrankte und nach vier Tagen farb. 

Oſche, 6. Januar. In den Oberförſtereien 
Hagen, Bülowsheide, Oſche und Charlottenthal ſind 
während des größten Maikäferpfluges 173 379 Liter 
Maikäfer mit einem Koſtenaufwande von 15 Pfennig 
pro Liter geſammelt worden. Die meiſten Käfer 
find von Schulkindern geſammelt. Die Lehrer von 
58 Schülern waren von der Schulaufſichtsbehörde er⸗ 
mächtigt, die Schulkinder zum Sammeln der Mai- 
käfer zu beurlauben. — Schon jetzt bereiſen die 
Akkordleute die Waldortſchaften, um die Sachſengänger 
für das kommende Frühjahr anzuwerbdn. Ihre 
Lohnverſprechungen ſind noch höher als ſonſt, ſo daß 
ſich die Arbeiterauswanderung in dieſem Jahre vor⸗ 
ausſichtlich noch ſteigern wird. 

Meſeritz, 6. Januar, Ver hungert ſoll hier, 
wie ein heute unſere Stadt durcheilendes Gerücht 
meldet, ein etwa 10 Tage altes Kipd eines Arbeiters 
fein. Die begleitenden Umftä..de laſſen darauf ſchließen, 
daß das Gerücht Thatſache iſt. Darnach iſt kürzlich 
die Frau eines vor etwa ½ Jahre zugezogenen 
Arbeikers Namens Schade, der in einem kleinen 
Häuschen (Malz) an der Obra feine. Wohnung hat, 
niedergekommen, Der Mann ſoll ein dem Schnaps⸗ 
genuſſe fröhnender Menſch ſein, der für ſeine Familie 
in der ſchlechteſten Weiſe ſorgt. Und gerade in ihrer 
jetzigen dürftigen Lage ſoll die unglückliche Mutter 
vollſtändig ſich ſelbſt überlaſſen worden fein, Die, 
ſelbſt nur nothdürftig ihr Leben friſtend, auch den 
kleinen Weltbürger nicht ſelbſt nähren konnte. Auf 
die Nachricht von dieſem traurigen Vorfalle eilten 


kamen 


ſofort die nächſten Nachbarn, mit Lebensmitteln 
ſehen, nach der Unglücksſtelle, wo ſie den fürſorglich 
Vater im Rauſche vorfanden. Für den Unterhalt der 
Mutter ſcheint durch Fürſorge der Nachbarn vorläufig 
9 — 75 rn fein. 
aſtrow, 5. Januar. Am 17. d. Mts, b 
das A. v. Oſten 'ſche Waiſeninſtitut die Feier de 
50jährigen Beſtehens. Die Anſtalt iſt für kathol i! 
und evangeliſche Vollwaiſen beſtimmt. In den 
Jahren des Beſtehens find faſt 700 Kinder hier er- 
zogen worden. Das Vermögen der Anſtalt beträgi 
600 000 Mark, von den Zinſen dieſes Kapitals wird 
die Stiftung erhalten; es find immer 60 bis 
Zöglinge in der Auſtalt. Dieſe dürfen nur aus bem 
Regierungsbezirk Marienwerder ſein. 


Lokales. 
Thorn, 8. Jann 

— [Perſonalien.] Die Wahl des 
Herrn Zimmermeiſters Oskar Kriwes zum 
unbeſoldeten Stadtrath der Stadt Thorn if 
beſtätigt worden. Zum evangeliſchen 
Pfarrer von Gremboczyn iſt Herr 
Kandidat Lenz gewählt worden. — Aus dem 
Margarethe Gall'ſchen Legat für 
Töchter aus gebildeten Familien find 2 Stipendien 
a 600 Mk. und 6 & 300 Mk. verliehen 
worden. 

— [Die Weihe feiner Fahne,] die 
ihm das Offizier korps des Regiments geſchenkt 


hat, wird der Verein ehemaliger 
Kameraden des Infanterie⸗Re⸗ 
giments von der Marwitz 


(8. Pommerſches) Nr. 61 in Berlin am 
Sonnabend, den 23. d. M., an ſeinem 10. 
Stiftungsſeſt im Grand Hotel Alexanderplatz 
vollziehen. Der Regimentekommandeur, Herr 
Oberſt Janke, der ſich mit einer Abordnung 
des Offizier⸗ und des Unteroffizierkorps zu 
dem Feſtakte aus der Garniſon Thorn 
nach Berlin begiebf, wird perſönlich die Fahne 
dem Verein übergeben. Das Regiment von 
der Marwitz hat ſich in dem ruhmreichen Kriege 
gegen Frankreich beſonders an den Kämpfen 
der Brigade Kettler gegen die Garibalbiſchen 
Freiſcharen betheiligt. Zahlreich find die Er- 
zeugniſſe der Poeſie und der bildenden Künſte, 
die den ruhmvollen Untergang der Fahne des 
II. Bataillons Regiments 61 vor Dijon am 
23. Januar 1871 und die Treue, die ſich in 
dieſem Fahnenkampfe bis in den Tod bewährt, 
hat, ergreifend ſchildern. 

— [Im Handwerkervereinj bieli 
geſtern Abend Herr Mittelſchullehrer RK 
walski einen ſehr intereſſanten Vortrag über 
„Die Fremdwörter in der deutſche⸗ 
Sprache“. An der Hand einer großen n 
zahl von Beiſpielen zeigte der Vortragen e 
ie zu feder 2201, wer ee een MUND 
8 Erzengniſſe ausländiſcher 
oiſchen Fleißes zu 3 
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kamen, damit auch gleichzeitig eine Menge vr 
Fremoworten bei uns Eingang gefunden hat. Der 
Deutſche hat ſich allezeit etwas ſchwerfüſlig er 
wieſen in dem Beſtreben, für die von andere 


Völlern zu ihn getonumeneli Neuetungen cegel 
Bezeichnungen zu finden, und ſo ſind denn mit 
den Erzeugniſſen anderer Länder ſiets auch die 
fremdſprachlichen Ausdrücke mit übernommen 
und ſo nach und nach der deutſchen Sprache 
einverleibt worden. Die erſten Ausländer, 
welche in dieſer Weiſe auf unſere Sprach 
bildung wirkten, waren die alten Römer. Mit 
den römiſchenErrungenſchaften auf dem Gebiete des 
Acker⸗ und Gartenbaues bürgerten ſich auch die 
lateiniſchen Bezeichnungen für alle dabei in 
Betracht kommenden Thätigkeiten und Geräth 
ſchaften, ſowie für die Blumen, Früchte und 
Bäume bei den Germanen ein, wie die Wo 

Roſe (vom lateiniſchen rosa), Lilie Giliung 
Veilchen (viola), Wein (vinum), inzer 
Einitor), Kufe (cupa) und viele andere zeigen. 
Als man in der äußeren wie der inneren Aus⸗ 
ſtattung der Häuſer die ſchöneren und be⸗ 
quemeren römiſchen Wohnungen ſich zum Vor⸗ 
bild nahm, fanden auch die sTateiniichen Be⸗ 
zeichnungen für die einzelnen Theile derſelben 
Aufnahme. Das erweiſen B. die Aus drücke: 
Pforte (porta), Fenſier (fenestra), Tafel 
(tabula) 2c. Auch in Verkehreleben wurden 
die eingeführten Neuerungen mit ihren urſprüng⸗ 
lichen Benennungen bezeichnet. Daher ſtammen 
die Worte: Münze (moneta), Zins (census). 
Brief (breve)/ Siegel (eigillum), ſchreiber 
(scribere) ufd. Aus derſelben Zeit ſtammen 
die lateinischen Bezeichnungen in der Rechts⸗ 
pflege und im Gottesdienſt. Seit der Zeit der 
ſtaufiſchen Kaiſer machte fi franzöſiſcher Ein- 
fluß geltend, Frankreich war damals die hohe 
Schule der Bildung und feinen Sitte. Die 
deutſchen Kreuzritter brachten die franzöſiſchen 
Ausdrücke Lanze, Abenteuer, Palaſt, pürſchen ꝛc. 
mit. Am ſtärkſten machte ſich der franzöſiſche 
Einfluß zur Zeit Ludwigs XIV. geltend. Es 
gehörte zum guten Ton, möslichſt nach fran; 
zöſiſchem Vorbild zu leben. Jene Zei 
brachte uns die Aus drücke: galant, nett, 
adrett, Malice, Courtoiſie und andere. Die 
franzöfiihen Schneider brachten neue Be 
zeichnungen für die Kleidungsſtücke, franzöſiſche 
Köche ſolche für die Speiſen. Aus dem Heer 
wurde die Armee, aus der Heerſchau ir 
Parade, aus dem Fußvolk die Infanterie un 
wir bekamen Brigaden, Batterien, Baracken 
Barrikaden, Chefs“ und Kommandanten. Di 
Schreibſtube wurde zum Bureau, aus Ohei 


d Muhme wurden Onkel und Tante. Man 

lie ſich nicht mehr wohl, wenn man nicht 

ne Ströme franzöſiſcher Wörter über die 
Junge gleiten laſſen konnte. Was die 
zebewelt mit dem Franzöſiſchen, das thaten um 
ie Zeit der Reformation und ſpäter die ſo⸗ 
ſeuannten Humaniſten mit dem Lateinischen. 
Das Latein wurde die Sprache der Gelehrten. 
Diefelven gingen in ihrer Fremd wörterſucht ſo⸗ 
veit, daß ſie ihre Namen lateiniſirten. Dabei 
nußte der deutſchen Sprache naturgemäß oft ⸗ 
nals Gewalt angethan werden. — Seit dem 
Jahrhundert regte ſich dann aber auch das 
Streben, all dieſem Unweſen Einhalt zu 
bun. Dichter wie Leſſing, Kloppſtock, Göthe, 
derder haben fleißig an der Widergeburt der 
einen deutschen Sprache ſchaffen helfen. Im 
zaufe der letzten Jahrzehnte hat die Sucht, ſich 
n Fremdwörtern aue zudrücken, bedeutend nachge⸗ 
aſſen. Im Poſtweſen und auch in der Reichs⸗ 
eſetzgebung bemüht man ſich, die Fremdwörter 
ad, Möglichkeit auszumerzen, und auch die 
Freſſe folgt jetzt nach. Redner ſchließt mit 
em Epigramm Kloppſtock: „Jedes Wort, 
‚aß ihr von Fremden, Deutſche, nehmt, iſt 
in Glied in der 1 mit welcher 
r, die ſtolz ſein dürften, dehmütig 
uch zu Sklaven feſſeln laßt!“ — Unter leb⸗ 
jaftem Beiſall der Verſammlung dankte ber 
borſitzende, Herr Prof. Feyerabendt, 
em Vortragenden für die lehrreichen Aus⸗ 
ührungen, denen eine lebhafte Diskuſſion folgte. 
Schließlich theilte der Vorſitzende mit, daß der 
zächſte Vortragsabend am 21. d. Wis. ſtatt⸗ 
indet. In dieſer Verſammlung ſoll dann auch 
iber die Abhaltung des Stiftungs feſtes Beſchluß 
| werden, 
2 (Copper nicus⸗ Verein.] Auf 
er Tagesordnung der nächſten am Montag, 
en 11. Januar, Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saule des Schützenhauſes ſtattfindenden Monats⸗ 
zung ſteht zunächſt die Wahl zweier Kom⸗ 
niſſtonen, deren erſte die eingelaufenen Be: 
verbungsarbeiten um das Ccppernicus = Gti« 
venbium zu begutachten, die andere die Vor⸗ 
ſereitungen für die Feier des 19. Februar zu 
reffen haben wird. Unter den Mitiheilungen 
ſes Vorſtandes dürften ein allgemeineres Intereſſe 
vefonders die überaus günſtigen Rezenſionen 
veanjpruchen, welche dem botaniſchen Werke von 
Scholz (11. Heft der Mittheilungen) durch 
Fachmänner erſten Ranges zutheil geworden 
ind. Außerdem liegt eine Anmeldung zur 
Uufnahme als ordentliches Mitglied vor, ſowie 
ne Wahl dreier ſolcher Mitglieder. Zu dem 
„n Sil Uhr 


1 


— 


[Das Stift 
werker⸗Liedertaf 
geſtern irrthümlich berichtet worden iſt, im 
Juli, ſondern im Februar ſtatt. 
Profeſſor Rudolph Falb,] 
der berühmte Naturforſcher, der durch ſeine 
Theorie, die Witterung für lange Zeit voraus⸗ 
zubeſtimmen, beſonders bekannt geworden iſt, 
wird von einer ſo ſchweren Krankheit heim⸗ 
geſucht, daß er ſeine literariſchen Arbeiten nicht 
mehr ſoriſetzen kann; er iſt daher mit ſeiner 
Familie in Noth gerathen. In Berlin iſt eine 
große Anzahl hervorragender Perſonen zu⸗ 
ſammengetreten, um dem unglücklichen und 
wohlverdienten Gelehrten die Exiſtenz zu 
ſichern. Das Komitee veröffen licht einen dahin⸗ 
gehenden Aufruf. Herr Falb hat auch hier in 
Thorn wiederhohlt intereſſante Vorträge über 
feine Theorie vom Wetter gehalten; vielleicht 
finden ſich daher auch hier Perſonen, welche 
geneigt find, dem Leidenden ſein Schickſal zu 
erleichten. Unſere Expedition iſt gern geneigt, 
Beiträge in Empfang zu nehmen. f 

— [Die amtliche „Berliner 
Korreſpondenz'] ſchreibt: Nach Mit⸗ 
theilung der „Kölniſchen Zeitung“ hat der Vor⸗ 
ſizende einer nicht näher bezeichneten Ver 
anlagungskommiſſion zur Vorbereitung der 
Einkommenſteuerveranlagung für 1897 / 98 
mehrere Arbeitgeber ſeines Bezirks mittels 
Formularſchreiken um Auskunft über die Ge⸗ 
halte verhältniſſe ihrer Angeſtellten und Meiſter 
erſucht und ihnen dabei bemerklich gemacht, 
daß ſie zu den gewünſchten Angaben im gegen⸗ 
wärtigen Stadium der Veranlagung (Vorein⸗ 
ſchätzung) zwar nicht verpflichtet ſeien, im 
Veranlagungs⸗ und ſpäteren Berufe ve fahren 
aber zur Ablegung eines förmlichen Zeugniſſes 
angehalten werden könnten. Die „Kölniſche 
Zeitung“ kritiſirt dieſe Verfügung, der es an 
jeder geſetzlichen Grundlage fehle, in äußerſt 
abfälliger Weile und verlangt ihre ſchleunige 
Beſeitigung. Die gleichzeitige Unterſtellung, daß 
die vom Vorſitzenden der Berufungstommifion 
angeordnete Maßregel auf noch höheren Ui- 
ſprung zurückzuführen ſei, iſt durchaus un⸗ 
degründet. Es liegt aber auch kein Anlaß vor, 
gegen die angefochtene Verfügung einzuſchreiten, 
obwohl der am Schluß gegebene Hinweis auf 
die eventuelle Zeugnißpflicht als entbehrlich 
reiht beſſer unterblieben wäre. Es wird 
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genügen, darauf aufmerkſam zu machen, daß hieſige Polizeibehörde, in welchem nach dem 


ſeitens des Oberverwaltungsgerichts nicht nut 
die Zuläſſigkeit derartiger Anfragen an die Arbeit- 
geber anerkannt, ſondern deren Anwendung 
ſogar ausdrücklich empfohlen iſt. In einer 
Entſcheidung vom 6. Januar labgedruckt in den 
„Entſcheidungen in Staats ſſteuerſachen“ Bd. IV, 
S. 255) heißt es: „Soweit es ſich um Er⸗ 
mittelung des Einkommens aus gewinnbringender 
Beſchäftigung der im Privatdienſt angeſtellten 
Perſonen handelt, liegt es nahe, ſchon zur Vor⸗ 
bereitung zur Veranlagung die Geſchäftsherren 
über die Einkommensb züge ihrer Angeſtellten 
von Amts wegen zu befragen. Eine Aolehnung 
der Auskunftsertheilung wird, wenn die Ge⸗ 
ſchäftsherren auch in dieſem Stadium hierzu 
nicht verpflichtet ſind, doch um ſo weniger zu 
erwarten ſein, als ſie in den ſpäteren Stadien 
zur Ablegung eines förmlichen Zeugniſſes und 
zur eidlichen Bekräftigung angehalten werden 
können. (§§ 38. 43 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzet).“ Andere Einkommenſteuergeſetze gehen 
in dieſer Hinſicht viel weiter als das preußiſche; 
fo find z. B. nach SS 36 71 des ſächſiſchen 
Geſetzes vom 2. Juli 1878 und nach § 201 
des öſterreichiſchen Geſetzes vom 25. Oktober 
1896 die Arbeitgeber bei Strafe verpflichtet, 
über Gehalt und Löhne der dauernd beſchäftigten 
Perſonen zum Zwecke der Veranlagung der 
Steuerbehörde Auskunft zu geben. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt auch die Vorausſetzung der „Kölniſchen 
Zeitung“ irrig, daß der Verſuch, auf dieſem 
Wege Nachrichten zu erhalten, in der Regel 
erfolglos bleiben werde. Im Gegentheil haben 
ſchon ſeither viele Arbeitgeber die gewünſchten 
Angaben bereitwillig geliefert, in der Einſicht, 
daß ſie damit dem wohl verſtandenen Intereſſe 
ihrer Angeſtellten ꝛc. dienen, denen dadurch in 
zahlreichen Fällen die Weitläufigkeit n des Be⸗ 
rufungs verfahrens erſpart werden. Es hat dies 
ohne Zweifel mit dazu beigetragen, daß bereits 
eine ſehr beträchtliche Herabminderung in der 
ig der jährlichen Berufungen erzielt worden 

— [Nach einer Verfügung des Miniſters 
des Innern!) dürfen mit der Ausfertigung 
von Grenzlegitimationsſcheinen 
zum Ueberſchreiten der ruſſiſchen 

renze von den Landräthen nur Beamte 
der Grenzzollverwaltung ſowie Vorſteher der 
ſtädtiſchen und ländlichen Ortspoltzelverwaltungen 
beauftragt und zu dieſem Zweck mit Blankets 
verſehen werden. Dagegen ſoll eine Ueber⸗ 
weiſung der letzteren an Gute⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher oder Priwatperſonen zum Zweck der 
Aus füllung und Verwendung für dritte 


nehr Hatinnde 


kung 


dem Landrat eprüft werden fol un 
in welcher Weite dieſen Vorſchriſten uber die 
Aue fertigung von Grenzlegitimalionsſcheinen 
genügt werden kann. 

— [Nah Zeitungsberichten iſt über die 
Frage, od Privatkliniken der Aerzte 
der Gewerbeſteuer unterliegen,] 
in den betheiligten Kreiſen mehrfach verhandelt 
und beſchloſſen, die Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts herbeizuführen. Das 
Oberverwaltungsgericht hat ſich bereits in 
einem im III. Bande der „Entſcheidungen in 
Staatsſteuerſachen“ S. 250 ff. abgedruckten 
Erkenntniß ausführlich ausgeſprochen, und zwar 
für die Steuerpflicht als Regel vorbehaltlich 
beſonders zu begründender Ausnahmen. An⸗ 
ſcheinend ſind gerade durch die dort ent⸗ 
wickelten Grundſätze die Maßnahmen der 
lokalen Behörden veranlaßt, durch welche die 
Intereſſenten ſich beſchwert fühlen. Ein 
fiskaliſches Intereſſe kommt hie bei nicht in 
Frage, da bekanntlich die Gewerbeſteuer nur 
noch für die Kommunalſteuer veranlagt wird. 

— [Zur Impfpflicht.] Da es faſt in 
jedem Jahre vorkommt, daß ſckulpflichtige und 
in die Schule aufgenommene Kuder bei der 
öffentlichen Impfung nachträglich zum erſten 
Male geimpft werden müſſen, ſo iſt laut Erlaß 
des Miniſters bei der Aufnahme von ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern ohne Ausnahme die Vorlage 
des Impfſcheines zu verlangen. Dies gilt auch 
von Schulkindern, die, bereits aus anderen 
Schulen kommend, mit ihren Eltern zugezogen 
find, falls der Verdacht beſteht, daß fie aus 
dem Auslande kommen oder zur Zeit der Er⸗ 
fallung der Impfpflicht mit ihren Eltern im 
Auslande ſich befunden haben. Iſt der Nach⸗ 
weis der Impfung nicht erbracht, ſo ſind dieſe 
Schulkinder bei dem nächſten öffentlichen 
Impftermine dem Impfarzt zur Nachimpfun; 
vorzuſtellen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
4 Strich. 

N [Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 
führt wurde 1 Perſon. — Was dem inzwiſchen 
im hieſigen Krankenhauſe verſtorbenen Selbſt⸗ 
mörder die Waffe in die Hand gedrückt hat, 
konnte bisher nicht ermittelt werden. Ebenſo⸗ 
wenig ift bis jetzt die Perſönlichkeit feſt, eſtellt. 
Aus dem Brief einer Dame aus Liſſa an die 


a 


Verbleib des Gatten, eines Mühlenbeſitzers 
Weigk, der ſich nach Thorn begeben wollte, ge⸗ 
fragt wird, ſcheint allerdings her vorzugehen, 
daß der Verſtorb ne mit dem Geſuchten identiſch 
iſt. Auf die an Frau W nach Liſſa abgeſandte 
Perſonalbeſchreibung iſt jedoch bis heute noch 
keine weitere Nachricht eingegangen. 
[Gefunden:] ein 
Damentrikothandſchuy in einer 
Ueberziehertaſche; eine Pute 
Hauptzollamt; ein kleiner ſchwarz und 
weiß gefleickter Hund zugelaufen, abzu⸗ 
holen bei Fleiſchermſtr. Schiemann, Mocker; 
eine Drahtbörſe mit kleinem Inhalt in der 
Brombergerſtraße, ein ſchwarzer Muff bei 
M. S. Leiſer, Altſtädtiſcher Markt 34, liegen 
geblieben. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
Sr betrug heute Morgen 0,0 Meter über 

ul. 


n Ottlotſchin, 7. Januar. Am 5. d. Mts. waren 
es 25 Jahre, ſeitdem Herr Kalkowski hierſelbſt ſein 
Amt als Wagenmeiſter verwaltet. Zahlreiche Glück⸗ 
wünſche ſind ihm zwar von Freunden und Kollegen 
zugegaugen, doch konnte er ſeinen Ehrentag nicht fröh⸗ 
lich im Kreiſe derſelben verleben, da er vor 14 Tagen 
im Dienſt verunglückt iſt. Mit großer Umſicht und 
Gewiſſenhaftigkeit hat Herr Kalkoweki all die Jahre 
hindurch ſeine Amtepflichten erfüllt, wobei er ſchon 
mehrfach Beſchädigungen erlitten hat. Möge ihm 
an maßgebender Stelle die Anerkennung zu Theil 
werden, die ihm gebührt. 


Eingeſandt. 

„Geſperrt“ ſteht beharrlich am Weichſelüber⸗ 
gang, trotzdem das Eis bereits ſeit Mitte November 
ſteht und ſeit dieſer Zeit vom Publikum mit auch 
ohne Gefahr betreten wird. Weshalb jetzt 
bei 15 Grad Kälte, und wo man faſt mit 
Kanonen über das Weichſeleis fahren könnte, noch 
immer das „Geſperrt“ ſteht und kein Uebergang 
ſeitens der Stadt gemacht wird, iſt unverſtändlich. 
Für eine bequemere Verbindung nach dem Bahnhofe 
und Podgorz müßte doch wohl die Stadt ſorgen. 


Kleine Chronik. 


Ein fürſtlicher Arzt. Dem Beiſpiele 
ſeines Vetters, des Herzogs Carl Theodor in Baiern, 
folgend, praktizirt nun auch Prinz Dr. Ludwig 
Ferdinand von Baiern ſelbſtſtändig als Arzt und 
halt in dem Spitale des Rothen Kreuzes in München 
Sprechſtunden ab. Bisher bekundete Prinz Dr. 
Ludwig Ferdinand ſein Intereſſe an der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft durch den täglichen Beſuch der Münchener 
Kliniken und Krankenhäuſer. Der Prinz iſt jetzt 
ſelbſtſtändig als Spezialiſt für Frauenkrankheiten 
thätig. Prinz Louis Ferdinand, ein Oheim des 
Königs von Spanien, iſt der Neffe des Regenten von 
Baiern. 

»Ein blutiges Ende fand in der Nacht 
zum Dienſtag in Elberfeld die Hochzeitsfeier des 
Pferdemetzaermeiſters Nikolaus Heinz. Dieſer hatte 
f f Nix geladen, der ſich nach reich ⸗ 

ebener Getränke den weiblichen 

über äußerſt ungebührlich benahm. 

9 einer Bier flaſche 
Nix, der auf einem Auge er⸗ 
deer Wucht gegen den Kopf, daß 
ech erinlgte und das geſunde Auge aus⸗ 


ſchwarzer 
fremden 
zugeflogen 


dem Leben davonkommt, was 
e I, wirb er völlig erblindet ſein. Heinz wurde 
noch im Laufe der Nacht in Haft genommen. 

Tod durch Narkoſe. Der Revierförſter 
Max von Wolfframsdorff aus Zyttna unterzog ſich 
am Montag einer Augenoperation in einer Breslauer 
Klinik. Infolge Chloroformvergiftung iſt der junge 
lebensluſtige Mann während der Operation geftorben. 

Ein großer Diebſtahl iſt auf dem 
Dampfer „Auſttia“ in Hamburg verübt worden. 
Seide, Sammet, Bettdecken, Wäſche, Gold⸗ und 
Silberſachen, zur Ausfuhr beſtimmt, wurden in 
großen Partieen entwendet. Der Diebſtazl wurde 
erſt bemerkt, als das Schiff in den Beſtimmungs⸗ 
hafen einlief Die Hamburger Polizei fahndet jetzt 
nach dem geſtohlenen Gute; auch die Berliner 
Kriminalpolizei iſt mit der Angelegenheit befaßt 
worden. 

Schiffsunglück. Ein belgiſcher Dampfer, 
der ſich mit einer Ladung Phosphat auf der Fahrt 
von Antwerpen nach Bayonne befand, iſt, wie aus 
Breſt gemeldet wird, an den Töte-de-chat-Feljen ge⸗ 
ſcheitert. Von der 18 Perſonen betragenden Mann⸗ 
ſchaft ſind drei gerettet. Zwei ſind ertrunken, alle 
übrigen ſind verſchwunden, man nimmt an, daß ſie 
ebenfalls ertrunken ſind. 


Ein „Volks“ Zweirad, das in feinem 
Preis 150 Mark nicht überſteigen ſoll, wird demnächſt 
in Frankreich in den Handel gebracht werden. Der 
Urheber dieſes Planes iſt der Zweiradtechniker 
Darracg. Er will ſich mit der billigen Herſtellung 
von Radbeſtandtheilen befaſſen und dieſe Fabrikatton 
zu einem Produktionszweige erſter Art machen. Die 
Herſtellung fertiger Fahrräder iſt ihm allerdings 
wegen ſeiner Stellung als Geſchäſtsführer eines 
großen Pariſer Fahrradetabliſſements verboten; zur 
Durchführung ſeines Planes aber will er die kleinen 
Schloſſer in allen Städten und Dörfern zur Her⸗ 
ſtellung von Fahrrädern heranziehen, die von den 
Handwerkern lediglich aus den von ihm gelieferten 
Beſtandtheilen zuſammenſtellt werden brauchen. 

Der Erfinder des Interviews? Der 
letzte Woche in St. Louis durch eigene Hand ge⸗ 
ſtorbene Redakteur des dortigen „Globe Democrat“, 
Joſepy M'Cullagh, ſoll der Erfinder des modernen 
Zeitungsinerviews geweſen fein. Die Sache wird 
allerdings bezweifelt. Jedenfalls iſt das Zeitungs: 
interview auf amerikaniſchem Boden entſprungen und 
von da nach Europa eingeführt worden. In Amerika 
wird der Anſpruch M'Cullaghs auf die Neuerung 
allgemein anerkannt. Der Verſtorbene war ein höchſt 
exzentriſcher Menſch. In feinem Redaktionsbureau 
herrſchte er wie ein Paſcha. Es war ihm nichts, einen 
jungen Journaliſten wegen eines einzigen Fehlers 
„hinauszufeuern“. Einem Anderen wurde urplötzlich 
das Gehalt bedeutend erhöht, wenn er Manufkript 
brachte? welches keine andere Zeitung hatte. Die 
Anekdoten, welche über M'Cullagh kurſiren, könnten 
Bände füllen. Um nur eine herauszugreifen, ſei der 
folgende Vorfall erwähnt: Der Atheiſt Robert Inger⸗ 
ſoll wollte einmal an einem Sonntag Abend in 
St. Louis eine Vorleſung halten. Das verdroß den 
gläubigen M'Cullagh. Er ſandte deshalb ein Korps 


von Stenographen an einen 200 engliſche Meilen enk⸗ 
fernten Ort, wo Ingerſoll dieſelbe Vorleſung hielt. 
Als der Letztere in St. Louis eintraf, fand er feine 
ganze Vorleſung bereits Wort für Wort im „Globe 
Democrat“ abgedruckt. Seine Zuhörerſchaft war des⸗ 
halb naturgemäß winzig. 

An der Peſt find nach dem amtlichen 
Ausweiſe in Bombay am Montag 91 Perſonen 
erkrankt und 54 geſtorben. Der Leiter des Jemſetjee⸗ 
Hoſpitals, Oberarzt Manſer, welcher ſich mit der 
Unterſuchung der Urſache der Peſt beſchäftigte, iſt am 
Mittwoch an der Peſt geſtorben. — Nach amtlicher 
Feſtſtellung ſind bisher 2850 Perſonen an der Peſt 
erkrankt und 2028 Perſonen geſtorben. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Europäer bleibt merkwürdig gut. 
Daraus läßt ſich vielleicht der Schluß ziehen, daß die 
Lebensgewohnheiten der Eingeborenen in erſter Linie 
die Krankheit weiter verbreiten In Bombay nimmt man 
an, daß die Mehrzahl der Flüchtlinge in einem oder 
zwei Monaten, wenn ihre Erſparniſſe erſchöpft find, 
nach der Stadt zurückkehren wird. Die Flüchtlinge 
find nirgends gern geſehene Gäſte. Im Muffuſſil ift 
die Bevölkerung nahe daran, ſie mit Gewalt zu ver⸗ 
treiben. — Die Nachricht der „Weſer⸗Zeitung“, daß 
auf zwei aus Kalkutta in Hamburg eingetroffenen 
Dampfern Erkrankungen vorgekommen jeien, iſt, wie 
die „Hamburgiſche Börſenhalle“ mittheilt, nach ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen unrichtig. Feſtgeſtellt iſt, daß 


auf dem in voriger Woche von Oſtindien in Hamburg 


angekommenen Dampfer „Bangalore“ ſechs Perſonen 
erkrankt find; davon war eine ſchwindſichtig und iſt 
geſtorben, die anderen waren unbedeutend erkrankt. 
rr v ²˙·—w˙²ꝛ m . 7 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 8. Januar. 


Fonds: feſt. I 7. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,80 216,90 
Warſchau 8 Tage 216,30 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,15 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,90 98,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,80 103,70 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,80 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,80 103,60 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 94,50 94, 
do. „ 3½ pCt. do. 109,20 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 109,10 
Mr 5 4 pCt. 102,20 102,20 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,80 67,90 
Türk. Anl. C. | 21,10 20,80 
Italien. Rente 4 pCt. 92,25 92,50 
Rumän. Rente v. 1894 4½ pCt. 88,70 88,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,90 212,20 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,40 180,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loko 180,25 179,00 
Loko in New⸗Nork 99093 975 
Roggen: Loko 131,25 180, 
Hafer: Loko 132,50 133,25 
Rüböl: Jan. 56,50 66,30 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 56,60 fehlt 
do. m. 70 M. do. 37,40 67,90 
Jan. Joer 41,80 4 
70er 42,90 4 


Mai x f 
Wedel = Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für den 
Staats-Anl. 5¼%, für andere Effekten 60% 
33 7. Januar. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ 1 10,50 
Spiritus Depeſche 
v. Bortatius u Grotb? Möntesberg, 8 
Loco cont. 70er 38,30 Bf., 37,70 Sd. —- 
Januar 38 00 „ 3750 „ —- 
Frühlahr 39.20. —— > 


— 


beimrath Haken, zu verklagen, weil berjelbe 
bei den Beratbungen über die Eingemeindung 
die Verhältniſſe Grabows „verwahrloſt“ ge⸗ 
nannt hat. f 

Bern, 7. Januar. Wie die ſchweizeriſche 
Depe⸗ſchenagentur meldet, wird das eidgenöſſiſche 
Militärdepartement demnächſt dem Bundesrath 
Anträge auf Kreditforderungen unterbreiten, die 
ihm ermöglichen ſollen, die Verſuche mit dem 
neuen Artilleriematertal zum Abſchluß zu 
bringen. 

Belgrad, 7. Januar. Aus Ueecueb wird 
gemeldet: Der Wali ermöglichte bei der 
geftrigen Weihnachtsfeier durch Lift und Gewalt 
dem unbeſtätigten griechiſchen Biſchofe Ambroſius 
die Abhaltung der Liturgie in der Heilandkirche. 
Die Serben wollten dies verhindern und wurden 
handgemein mit dem Militär und der Gen⸗ 
darmerie, wobei viele Perſonen verletzt wurden. 
Zur Beruhigung der Bevölkerung wurde der 
Metropolit durch Militär aus der Kirche ge⸗ 
führt, wobei er von der Menge mit Steinen 
beworfen wurde. Es herrſcht große Erregung 
und es werden erneute ernſtere Kundgebungen 
befürchtet. 


Telegra,iſche Lepeſchen. 5 
Warſchau, 8. Januar. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 1,75 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


( ‚ Zurückgesetzte Stoffe | 
im Ausverkauf. 


6Mtr. Belfort Winterstoff - > . zum Kleld fur M. 2. 4 00l. 
6 „ Damentuch, solider Qualität, „ 
7 „ẽ Leyanune garantirt waschächt 15 
6 1 Flanell, bedruckt A 
6 Cheviots Diagonal, solider Qual. „ 1 
Gelegenheitskäufe in Woll- und Wasc 


5 12 * 


7 
” * 0 
hstoſten 
—— zu reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 
Stücken franco ins Haus, Muster auf Verlangen umgehend, 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin Z. ganz. Anzug für 


— 


4.05, Cheplots z. ganz.Ansug für H.. 85 


* 


Allgemeine Prtötrantentaie 


horn. 

Wir bringen 5 —— zur Kenntniß der 
Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder, daß nach 
der am 6. Dezember pr. erfolgten Erſatzwahl 
durch die General⸗Verſammlung der Kaſſe 
ſowie der am 7 d. Mts. erfolgten Büreau⸗ 
wahl der Vorſtand der allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe bis auf Weiteres wie folgt, zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt: 

1. Schriftſetzer M. Szwankowskl, Vorſitzender, 
. Klempnermſtr. R. Schultz, ſtellvertr. Vorſ., 
. Lithograph 0. Feyerabend, Schriftführer, 
. Schloſſermſtr L. Labes, 

. Schriftſetzer L. Kurjewski, 

. Schriftſetzer R. Kwiatkowskl, 

. Maurerpolier A. Kwiatkowski, 
. Maurerpolier J. Kluth. 

Für das am 1. Januar er. ausge 
ſchiedene 9. Vorſtandsmitglied, F. Kon- 
kolewski, wird in der nächſten General⸗ 
Verſammlung Erſatzwahl ſtattfinden. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco 


Ein Laden nebſt Wohnung 


zu vermiethen. E. Post. Gerechteſtraße. 
ine Wohnung, 


beitehend aus 3 Zimmern, Kabinett, Küche 
und Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
Max Braun, Breiteſtraße Nr. 9. 


Eine Wohnung 2 Tr., 


Tiobige Her 


von W. Heimburg. 


Dieſer neneſte uhr, der beliebten Erzählerin eröffnet 
den Jahrgang 1897 der 


A Gartenlaube. & 


Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Ju beziehen durch die Buchhandlungen und Poſtämter. 0 


Beiſitzer. 


Dee 


Der Vorſtand N 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. er nebſt 1 5 zu Hrste Thorner 
Weg 53 f. deen, [Kine MORIIg, derer bee 


Dienſtag, den 12. Januar, 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Meyer'ſchen R'ſtaurant zu 
Podgorz vom Artillerie⸗Schießplatz (Sa⸗ 
rowalinie ꝛc. und Jagen 93) 
35 ebm. Kloben, 
449 Spaltknüppel, 
572 Stöcke 
meiſtbietend gegen Wen verkauft 
werden. 
Die Revierverwaltung. 


Gewerbeſchule 


oder 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Jakobsſtraße 9. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
I. April zu vermiethen. Näheres 
Gulmerstr. 6, I 


Eine mittlere Wohnung zu vermiethen. 
Weilak, Coppernicusſtr, 23. 


Wohnungen 


von 2 Zimmern, Cabinet, Küche u. 1 Zim. 


Steh-Bier-Halle, 


Eliſabeth und Gerberſtraßen⸗Ecke. 


neee 11 Sonntag: 
ch von 


BOCK 1 1 IR? 


Außerdem täglich im Anſtich: 
Culmer. hell, 
Larne dunkel, 


ver 


* 


und Küche zu vermiethen Brückenſtraße 26. mb 6 00 
’ ! a 5 
für Mid d) en. Sir Drricaft. Wohnung, | Porter! Saraete. Gräter! 
‚ gende Senne eren r 
Markt, iſt vom 1. April zu vermiethen. Thorner. 


zu Thorn. 

Der Unterricht in dopp. und einfach. 
Buchführung., kaufm. Wiſſenſchaften u. 
Stenographie beginnt Dienſtag den 12 
Januar cr, Anmeldungen nimmt entgegen 

K. Marks, Gerberſtraße 33, I 


Anſere 


Geſchäftszinmer 


befinden ſich vom 1. Januar 1897 ab 


Culmerſtraße Nr. 20, 
1 Treppe. 


Bartelt, Gaertner, Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auction? 

In Folge Barzellirung des H. Beyer- 
ſchen Grundſtücks in Borken bei Unislaw 
ſollen daſelbſt am 

Montag, den 11. Januar d. J. 
von 10 Uhr Vormittags ab: 

9 Stück Rindvieh, 4 Pferde, 

Schweine (2 Säue und Ferkel), 1 

Kabriolett und 3 Arbeits⸗ 

wagen, ſämmtliche Ackerge⸗ 

räthe und mehreres Andere 
freihändig, gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 


— . —ñꝑ—— 
Gummischuhe 
werden beſohlt und reparirt nur bei 
Schuhmachermeiſter F. Ostrowski, 
Coppernicusſtr. Nr. 24. 


Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 


Näheres daſelhſt 2 Treppen. 


Wohnung von 5 Zimmern zu vermtethen. 
Wittwe Abraham, Bro nberg. Vorſtadt. 


2 Zimmer, 


2. Etage nach vorne, vom 1. April zu 


vermiethen. 
Louis Kalischer. 


I Ii. Wohnung Altit. Marft Nr. 17 b. 


1. April z. verm. Geschw. Bayer. 


Wohnungen. 
1. Etage, 3 Zimmer, Sabınet, Küche und 
Zubehör von ſofort. 
2. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche und 
Zubehör vom 1. April. 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen 
Mauerſtraße Nr. 36. 


In meinem Haufe Schulſtraße 10/12 


herrichaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 


zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17, 


Wohnung 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Karlsb. 
Salat ır. 
gpeelalität: Breslauer Würſtchen mit Heringsſalat. 


* 
== Brief-Gouverts => 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 

die Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


1. Etage, 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 


zu vermiethen. 
Kabinet u. ſammtl. Zub. 


1 Zimmer, Gerechteſtr. 27 4. verw. 


Kleine Wohnungen hat zu vermiethen 
Wittwe Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 

2 Zim, 1 Kab. u. Küche ſof. oder 
vom 1. Abril zu vermiethen 


Bitte zu beachten! 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 


Roßhaar, Lofa, Kork u 


aller Arten Kwiatkowski. Coppernicusſtr. 39. Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 

Herren- u. Damen-&arderoben. | vn möbl. Zimmer, Treppe nach] Erinnerung. Stets die aleerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 
er tretung. neee eG. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 
Bei der Kundschaft aut eing führter Möbl. Part⸗Zimmer 3 v. Bäderftraße ı „| — v —: ü ñüũ ð;Iuüũ„.. —2u.:: 


Eine Buchhalterin oder Laden⸗ 
fräulein oder 13 Mann können ſich 
melden in Logis Breiteſtraße 27, 3 Trp. 


Großer gewölbter Keller, 


etwa 20,5 Meter lang, 7,8 Meter breit, 
5 Meter hoch, und große Parterre⸗ 
Räume in ber 3 find zu ber- 
miethen Sultan. 


| | | 0 e ame, ca. 180 Sorten 


Zu vermiethen: Ein Laden 


Eine grosse Wohnung 2 Cage, dom 1. dr. 


Vertreter für Rhein⸗ und Moſelweine 
gegen hohe Proviſion geſucht. 
Strenguart & Co., 


übte junge Mädchen ſuchen Be⸗ W 


Weingroß handlung, Cöln a. Rhein. 
Weingutsbeſitzer und Kellereien in 
Winningen a. d. Moſel. 

2 ſchäft in u. außer d. Hauſe. Breite⸗ 
ſtr. S im Hauſe d. Fr. v. Kobielska 
u —— — 
Eine krüftige Landamme 


in der feinen Damen ⸗ Schneiderei ge- 
empf. Miethöfr.Koboschinska,Strobanbitr. 13. 


= 00,000 N. 2 


are zu Aa 9%, auch getheilt, zum 
I, April er zu vergeben durch 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 


60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 


europäiſche 2 50 M. bei Rindfleiſ Kilo 
1 ien tüchtigen Laufburſchen 6. Zechmeyer, Uürnberg. Satzpreisliſte gratis. Sa Ih . 
— ————— weinefle . 
B. Westphal. 2 1 85 Hausfrauen! 5 . 
Harzer Kanarienvögel ! — Verwendet pri a 
Lieblich fleißige Sänger aus den Fe Schleie . 
renommirteften Züchtereien empf. Zander . 
br 771 von 8 bis 10 Mr. 6 randt- Hechte . 
as l als — — Breſſen . 
6. Grundmann, Breitettaße 3. Niemals abbrechende beiten Sate 2 
＋ * uten 
Arnica-Haaröl Eh ns sitigten , „, Marche . 
ift das wirkſamſte und unſchädlichſte 1 Stück 5 Pf. eien e — 
in been von Balen „entre € Haut: 1D6d.50 „ ng Gaffee-Erfat. Sühner ed R — 
mittel gegen Haarausfall u. 5 . 
12425 5 158 a 75 und 50 f del : justus Wallis Tauben Stück 
* 1 Zu haben Haſen 
Fer seine Fran Ich em: 1 in den ei Colonialw.-Handlungen. 8 en 
kommen will, lese Dr, Bock’s Buch: egleritr. 10 it die 1. und 2. Etage Heu 5 
„Kleine Fumilie“. 30 Pf. Briefm. eins, 5 per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ Stroß 1 


miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


G. Klötzsch, Verlag, Leipzig 28. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Ondeulſche Zeitung“, Verleger: 


M. Schirmer in Thorn. 


Kaffee, Belegte Brödchen, Caviar, Italieniſchen 


Gegen kalte und naſſe Füße 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


Gummiſchuhe, 510 0 Schneeſchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 


(2 große Schaufenſter) mit an⸗ 
ſchließenden großen Räumlichkeiten 
Badeeinrichtung und allem Zubehör 


Eine Mittelwohnung nit Subeber von fofort. Brückenstr. I, 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 8. Januar 1897. 
Der Markt war gering beſchickt. 


reelle 


Litteratur⸗ u. Culturverei. 


Sonntag, den 10. Janna 
5½ Uhr Abends: 


Vortrag 
des Herrn Louis Kalischer: 


„Die Stellung der Frau nach 
Bibel und Talmud. . 


Christlicher Verein junger Männer, 


Gerberftraße 13/15, Hinterhaus, parterre 
Sonntag 8 Uhr abends: Vortrag. 
Angehörige und Gäſte willkommen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 10. und folgende 
Sonntage finden 


Concerte 


den Kapelle des Juftr⸗Regis von Borcke 
Nr. 21 ſtatt. 


Artushof. 


Friſch eingetroffen: 
Prachtvoller ruſſ. Caviar, 
Pa. beſte Holländ. e ujtern, 


à Dad 2 Mm 
Wiener Kaffee Wocker. 
Sonnabend, den 3. Januar: 


Vorm., 11 ſteiſch, 
Abends 6 ae ae N 


wozu ergebenſt einladet Steinkamp. 
Sonnabend, den 9. d. Mie: 


Großes Wurſteſſen 
mit Familionkränzchen. 
J. Munsch, (Feldſchlößchen), 


Das „Soldatenheim“ 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag als 
Tanzlokal fur Militär vergeben. \ 


E 
Eisbahn Grützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


(30 em. stark.) 
Von heute ab gebe ich 


Warmes Frühſtück 
und Abendbrot. 


B. Domanski, Brückenſtraße. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Ihr aß: 
Frische Grütz-, 


Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt 


Benjam. Rudolph. 
Jeden en 
3 von 6 Uhr ab 
Friſche — 3 Blut: und 
ii Leberwürſtchen. 
R. Beier, Kl. Mocker, 
Bergſtraße. 


Nusten f 


(Brust- Caramellen) 
von E. Übermann, dresden, find das einzig 
deſte diätet. Genußmittel bei Huſten und 
Heiſerkeit. Zu haben et 
. &. Adolph. 


Priwalunterricht 


ertheilt Helene Steinicke, 
Coppernicusſtr. 18. 

Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 

verkauf beabſichtigt, verlange meine 

ausführlichen Brofpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 

Die dem Beſſtzer F. Renwanz von bier 

a9 Beleidigung nehme hiermit zurück. 
Schwarzbruch, im Januar 1897. 

. Zühlke. 


Nirchliche Nachrichten: 


für Sonntag, den 10. Jaunar 1897, 
Altſtädt. evanget Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: 


Gottesvlenſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſlädt, evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdtenſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuftänt. evangel. Küche.) 
Vorm. 14½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt. 
nz 4 Kirche.) 


N 
. Herr n Peltentpfarrer Schönermark. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 
5 Evangel. tut, Surge Mocker. 
1 

orm. 9½ Uhr: Gotte Mag ſtor Meyer; 

Vorm. 11½ Uhr: ander, Sole g 


vaugel. Gemeinde in Vodgorz. 
W e ligt N 8 der evangel. 
Schule zu Podgo 
Nachm. 2 Uhr: Gatesdtenſt i der Kapelle 
u Kutta 
Kollekte für den Kirchbau in Jagolitz 
Herr Pfarrer Endemann. 


Hierzu eine Lotterie Beilage. 


